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Anstoß zu schillerndem Altstadtfest

Seit dem gestrigen Freitagabend steppt nicht nur der Bär, son-
dern auch Ritter, Kinder, Kampfsportler und Schlümpfe in der Bad
Windsheimer Innenstadt. Das 41. Kiliani-Altstadtfest begann mit
vielfältigem Programm auf acht Plätzen. Den Auftakt machte die
Junge Union mit den Bernermer Berchzwetschgen am Kornmarkt
bereits gegen 17 Uhr. Nach und nach legten auch die anderen
Vereine los und boten Musik, Speis und Trank sowie gute Unter-

haltung. Das alles sorgte für eine gute Stimmung, wie unser Bild
vom Mittelaltermarkt am Marktplatz zeigt. Heute und morgen ist
dann sogar auf 13 Plätzen der Altstadt Programm geboten. Die
offizielle Eröffnung des Altstadtfestes erfolgt am Samstagnach-
mittag auf dem Marktplatz nach dem großen Festumzug, der sich
gegen 15 Uhr vom Schießwasen aus in Richtung Stadt bewegen
soll. Am Abend gibt es Public Viewing. red/Foto: Stefan Blank

Goldene Zeiten
für Bierplautzen
Wer noch immer kein Ziel für den
nächsten Urlaub hat, kann dieser
Tage wertvolle Informationen
über mögliche und umögliche Zie-
le sammeln. Eine Reise-Empfeh-
lung gilt für Portugal. Vor allem
für Frauen gibt es viel zu sehen –
den Waschbrettbauch von Ronaldo
mal als Standard herangezogen.
Ansonsten gewohnt viel Sonne.
Problematisch könnten nur die
vielen tief fliegenden Schwalben
werden.

Noch offen ist, ob Italien in den
kommenden Monaten eine Reise
wert ist. Im Falle eines Viertelfi-
nal-Erfolgs der Teutonen gegen die
Römer wäre wohl mit allerlei
Schikanen vor Ort zu rechnen:
Spucke im Essen, Pferdeköpfe im
Hotelbett und aufgebrachte Ma-
mas, die deutsche Touristen mit
dem Besen durch die Gassen ja-
gen.

In völlig neuem Licht muss Is-
land betrachtet werden. Das Land
der ekligen Extreme – Eiseskälte
und Asche-Lava-Mix – kann neuer-
dings mit ganzjährig bespielbaren
Fußballhallen glänzen. Der My-
thos des grummeligen, bärtigen
Fischers gilt auch nicht mehr:
Herzlichkeit und Freude sind in
auf der Insel.

Zum besten Reiseziel wird sich
für uns Einwohner der bald allei-
nigen Nummer eins in der EU
England entwickeln. Seit der Bre-
xit-Abstimmung fliegen dem ge-
meinen Briten die Börsenkurse
um die Ohren. Das weckt Erinne-
rungen an die Achtziger, die Gol-
denen Zeiten des Badelatschen-
Deutschen, der mit harter D-Mark
jeden Wunsch erfüllt bekam und
mal so richtig Urlaub machen
konnte. Diese Billigländer in na-
her Umgebung gab es lange nicht
mehr. Fürs Comeback sorgt Gott
sei Dank England: Fish and Chips
für ‘nen Appel und ’n Ei. Herrlich.
Die gewohnt bedeckten britischen
Himmel reduzieren zudem die Ge-
fahr eines Sonnenbrandes auf der
trainierten bayerischen Bierplaut-
ze.

Bleibt nur abzuwarten, ob sie
den Spaß mitmachen. Die Englän-
der wollen ja nicht nur nichts mit
den Europäern zu tun haben, sie
werden es auch sicher nicht vertra-
gen, wenn wir ihnen als neuer Eu-
ropameister wieder mal erklären
wollen, wie man eigentlich Fuß-
ball spielt.

Aischgrundel

BAD WINDSHEIM – Die Erwartun-
gen der Stadträte an die Sitzung vom
Donnerstagabend waren hoch. Die
Architekten, die den Wettbewerb zur
Planung eines Demenzzentrums ge-
wonnen haben, sollten den aktuellen
Stand der Dinge vorstellen und – vor
allem – eine Kostenschätzung abge-
ben. Am Ende eines langen, detailrei-
chen Vortrags, der für gewissen Un-
mut sorgte, stand eine Summe von
über elf Millionen Euro im Raum. Die
Architekten gerieten in die Defensive.

Seit 2013 beschäftigt sich der Stadt-
rat mit dem geplanten Neubau an der
Hospitalstiftung. Eine erste Baukos-
ten-Schätzung für das Gebäude auf
dem Gelände des alten Feuerwehr-Ge-
rätehauses im Juli 2015 lag bei 6,8 Mil-
lionen Euro. Zu diesem Zeitpunkt
standen die Planungsbüros bwb so-
wie h4a Gessert und Randecker Gene-
ralplaner als Sieger des Wettbewerbs
fest, der von der Stadt ausgelobt war.

In den folgenden Monaten geister-
ten Summen von sieben bis acht Mil-
lionen und zuletzt im Februar 9,5 Mil-
lionen Euro durch die Gassen der
Kurstadt. „Es ist immer die Frage,
welche Kosten man genau zitiert“,
sagte Stadtbaumeister Thomas Geis-
mann dazu auf Nachfrage. Sind es
die reinen Baukosten? Oder rechnet
man Geld für Planung, Gutachten
und Ausstattung dazu? Diese heikle
Frage mussten die Architekten Frie-
demann Backe und Thomas Mehring
dem Stadtrat erläutern.

Zunächst stellten sie mit zahlrei-
chen Bildern ihre Ergebnisse von bis-
her drei Planungsphasen dar: Einga-
be beim Wettbewerb im Juli 2015,
April und Juni 2016. Die große Aufga-
be sei gewesen, 38 rollstuhlgerechte
Zimmer (Standard R) zu integrieren.
Die benötigen größere Flächen, seien
aber nicht Teil der Wettbewerbs-Aus-
schreibung gewesen, erklärte Backe.
Deren Berücksichtigung sei aber nö-
tig, da die Hospitalstiftung im beste-
henden Gebäude mit solchen Zim-
mern unterversorgt ist.

Stiftungsleiter Claus Düll erklärte,
dass wegen eines neuen Gesetzes ab
1. Januar 2017 20 Prozent aller Zim-
mer einer Einrichtung den Standard R
erfüllen müssten. Im Neubau wären
es gleich 38 von 58 Zimmern. „Wir ha-
ben einen Vorteil finanzieller Art mit
dieser R-Geschich-
te, den ich noch
nicht beziffern
kann.“ Das Hospi-
tal würde sich ei-
nen teuren Umbau
im bestehenden
Gebäude sparen. Düll sieht die Ein-
richtung damit im Wettbewerbsvorteil
gegenüber der lokalen Konkurrenz.

Die Fläche des Gebäudes, das vier
Ebenen haben wird, wuchs durch die
Umgestaltung um über zehn Prozent
an. Im nächsten Schritt wurde dieser
Plan optimiert, Platz eingespart und
dadurch wieder fast die Fläche der
Wettbewerbseingabe erreicht. Meh-
ring: „Im Prinzip haben wir aber
mehr nutzbare Fläche.“

5560 Quadratmeter sehen die ak-
tuellen Planungen vor, wobei im Erd-
geschoss und ersten Stockwerk quasi
deckungsgleiche Pflege-Ebenen mit 58
Wohneinheiten nach dem Drei-Welten-
Modell eingerichtet sind. Im Keller
befinden sich Umkleiden und Tech-

nik, im Dachge-
schoss die Verwal-
tung und eine gro-
ße Lagerfläche.
Letztere könnte
irgendwann in nor-
male Pflegezim-

mer umgebaut werden, was aber der-
zeit nicht im Raum steht.

Angesichts der Ausführungen und
diverser Zwischenfragen wuchs die
Unruhe im Sitzungssaal stetig an.
Frank Gurrath brachte es mit dem
Hinweis, dass „uns ein Satz reichen
würde“, zu den Kosten nämlich, auf
den Punkt. Dieter Hummel sagte:
„Die Diskussion verdeutlicht, dass
wir einen baubegleitenden Aus-
schuss brauchen.“

Als Mehring und Backe mit ihrer
Erläuterung begannen, wie ihre Kos-
tenschätzung zustande gekommen
sei, griff Werner Spieler nach Stu-
dium der Sitzungsvorlage vor: „Am-
bitioniert niedrig“ sei der Ansatz der
Architekten, da könne man noch „ge-
hörig“ was draufschlagen. Anhand
der Kosten von ähnlichen Projekten
im ganzen Bundesgebiet und regiona-
len Besonderheiten kamen die Archi-
tekten auf 6,9 Millionen Euro für das
Bauwerk und technische Anlagen.
„Das Technikkonzept ist noch nicht
festgezurrt“, hielt Mehring aber fest.
Dazu kommen Erschließung, Außen-
anlagen, die Einrichtung und die so-
genannten Baunebenkosten. Ergibt
laut Mehring eine „grobe Kosten-
schätzung“ von 11,3 Millionen Euro.

Baubeginn gegen Ende 2017
Die Baunebenkosten, die mit 24 Pro-

zent der übrigen Kosten veranschlagt
wurden und beispielsweise die Pla-
nungskosten beinhalten, riefen Un-
mut hervor. Spieler fragte: „Werden
Sie nach der Honorar-Ordnung für
Architekten oder als Demenzzentrum-
Experten bezahlt?“ Wolfgang Eckardt
mahnte an: „Wir dürfen uns nicht hin-
wegtäuschen lassen, was das kostet.“
Und ein alter Leitsatz laute: „Wer zu
früh an die Kosten denkt, schränkt
die Kreativität der Planer ein. Wer zu
spät daran denkt, ruiniert den Auf-
traggeber.“ Mehring pflichtete ihm
bei, deshalb sei es wichtig, die poten-
ziellen Kosten schon jetzt so klar zu
kommunizieren.

Denn gebaut wird noch lange
nicht. Nach der nun vorgestellten
Vorentwurfsplanung, die ohne
Gegenstimme vom Rat akzeptiert
wurde, geht das Projekt in die Phase
der Entwurfsplanung über. Deren
Abschluss erwartet Stadtbaumeister
Geismann im Frühjahr 2017. Dann
könne man auch sagen, wann ein
Baubeginn möglich wäre. „Aus heuti-
ger Sicht“ rechne er in der zweiten
Jahreshälfte 2017 damit.

BASTIAN LAUER

Demenzzentrum dürfte weit über elf Millionen Euro kosten
Architekten stellen Vorentwurfsplanung im Stadtrat vor – Rollstuhlgerechte Zimmer erfordern Umgestaltung

Hausdurchsuchung
nach Online-Hetze
Ermittlungen nach Rufschädigung
gegen Rotes Kreuz haben Erfolg

BAD WINDSHEIM (bl) – Die Ermitt-
lungen der Polizei im Fall der Ruf-
schädigung von Mitarbeitern des
Kreisverbandes des Bayerischen Ro-
ten Kreuzes (BRK) haben offenbar zu
konkreten Ergebnissen geführt. Es
hat eine Hausdurchsuchung gegeben,
bei der ein Computer als Beweismit-
tel beschlagnahmt wurde.

Das meldete der Bayerische Rund-
funk am gestrigen Freitag und berief
sich auf die Staatsanwaltschaft Bam-
berg. Demnach werten nun Spezialis-
ten der Polizei den Rechner eines Tat-
verdächtigen nach Spuren aus, die
ihn in Verbindung zu den Vorwürfen
setzen könnten. Wie mehrfach in den
vergangenen Monaten berichtet, hat-
te eine lange unbekannte Person
BRK-Mitarbeiter auf Internetplatt-
formen beleidigt oder auch im Na-
men der Kreisführung ein Schreiben
verfasst, das den BRK mit rechtem
Gedankengut in Verbindung brachte.
Zudem berichteten mehrere Mitar-
beiter von Internet-Bestellungen auf
ihren Namen, die einen Wert im fünf-
stelligen Euro-Bereich gehabt hätten.
Auch Kreditkarten-Konten sollen ge-
hackt worden sein. Ein Schaden von
25000 Euro steht im Raum.

BRK-Kreisgeschäftsführer Ralph
Engelbrecht hatte gegnüber unserer
Zeitung im August 2015 den Verdacht
geäußert, dass es sich um einen Mit-
arbeiter aus dem eigenen Haus han-
deln könnte. Details zum Verdächti-
gen sind bislang nicht bekannt.

Das alte Feuerwehrhaus (in der Bildmitte, vom Bau der Hospitalstiftung verdeckt) wird
abgerissen und der Bereich mit dem Demenzzentrum überbaut. Foto: Stefan Blank

„Es ist immer die Frage, welche
Kosten man genau zitiert.“

Stadtbaumeister Thomas Geismann

Angebot erleben
Musikschule mit Tag der offenen Tür
BAD WINDSHEIM (red) – Die Musik-
schule des Landkreises nutzt den zu
erwartenden Besucherandrang des
Altstadtfestes und veranstaltet am
morgigen Sonntag einen Tag der offe-
nen Tür. In den Räumen in der Stel-
lergasse 5 werden die Schüler zusam-
men mit ihren Lehrern den Tag über
ihr Können unter Beweis stellen.
Zwischen 14 und 15 Uhr besteht die
Möglichkeit, den Fachbereich Musi-
kalische Früherziehung näher ken-
nenzulernen.

BAD WINDSHEIM (ia) – Einem „jun-
gen Geburtstagskind“ wollten sie
gratulieren, die vielen Ehrengäste
auf der Terrasse der Klinik Zur Sole-
quelle. 30 Jahre besteht die Einrich-
tung der Arbeiterwohlfahrt (Awo)
nun in der Kurstadt. Seitdem sind
fast 40000 Mütter und Kinder dort
behandelt worden, wie Klinikleite-
rin Ute Horak betonte.  

Viele erinnerten an Helmar Deng-
scherz, den Gründungsvater der Awo-
Klinik, dessen Witwe bei der Jubi-
läumsfeier anwesend war. Er hatte
wie berichtet als damaliger Bezirks-
vorsitzender der Awo und SPD-Poli-
tiker die Klinik in die Kurstadt ge-
bracht. Unterstützung aus der Politik
ist auch weiterhin entscheidend, das
machte gleich zu Beginn Awo-Be-
zirksvorsitzender Rudolf Schober
deutlich. Die Tagessätze seien viel zu
niedrig. Die würden in vielen Hotels

noch nicht einmal die Übernachtung
abdecken. Mit mehr Mitteln würde
man gerne in das Gebäude investie-
ren oder noch mehr anbieten. „Ohne
engagierte Mitarbeiter geht es nicht“,
sagte später Horak, „und ohne sie
alle geht es auch nicht“, sagte sie mit
Blick auf die Ehrengäste, unter ande-
rem Vertreter der medizinischen Ko-
operationspartner, der Stadt, der
Krankenkassen und der Politik. 

Motoren der Familien
Unterstützung haben viele verspro-

chen, so hat Bundeslandwirtschafts-
minister Christian Schmidt zugesi-
chert, dagegen zu kämpfen, sollte
wieder einmal jemand auf die Idee
kommen, bei Mütter-Kind-Kuren zu
sparen. Er holte gleich SPD-Bundes-
tagsabgeordneten Carsten Träger ins
Boot: „Das machen wir gemeinsam!“
„Die Mutter ist der Motor der Fami-
lie“, sagte später Träger. Die Klinik

Zur Solequelle sei die Werkstatt, die
diesen am Laufen hält. „Eine Perle
unserer Stadt“, ist die Klinik für
Bürgermeister Bernhard Kisch – in
Anspielung auf das Symbol für eine
30-jährige Ehe. Er verwies auf das ge-
plante Sanierungsgebiet Kurviertel
und die entsprechenden Fördergel-
der. 

Der Bedarf ist da. Horak sprach von
einer Belegung von 96 Prozent. Das
Angebot wurde außerdem erweitert.
2007 waren nach einigem Kampf Müt-
ter-Kind-Kuren zur Pflichtleistung er-
nannt worden, wie die frühere Kurato-
riumsvorsitzende des Müttergene-
sungswerks, Marlene Rupprecht, er-
zählte. Seitdem gibt es nicht nur zu-
sätzlich Väter-Kind-Kuren, wie be-
reits Landrats-Stellvertreter Bernd
Schnizlein gesagt hatte, sondern mitt-
lerweile Angebote für pflegende Ange-
hörige. Das solle bekannt gemacht
werden, warb Rupprecht. 

Hilfe für 40000 Mütter und ihre Kinder
Klinik zur Solequelle feiert mit vielen Ehrengästen das 30-jährige Bestehen der Einrichtung

Blumen und die Zusage von Unterstützung gibt es bei der Jubiläumsfeier der Klinik Zur
Solequelle von den vielen Ehrengästen, am Mikrofon Landwirtschaftsminister Christian
Schmidt. Foto: Claudia Lehner


